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Abonnementspreis 
ür Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig praͤnumerando. 


für Auswärts frei per Poft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Aus gabe 5 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 
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Nreſſ 


hörde 
und 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr 


walidendank“ 


Mittags. 


Ne 55. Sonnabend den 6. März 1886. 


18 llund Gewerbe aller Art zu betreiben. So ie 
5 Deutſche Koloniſation. ine Arche l eee. 
(Ueberſetzt aus dem Pariſer „Soleil“.) 
1 Deutſchland unterwirft feinem Reich unaufhörlich, ohne Ge⸗ 
En und faſt ohne Koſten, viele Ländermaſſen auf der Weſt⸗ 
de Oſttüſte Afrikas. Die Berliner Zeitungen melden, daß die 
nn Voſtafritaniſch Geſellſchaft durch Verträge vom September 
10 November v. J., mit den Häuptlingen afrikaniſcher Voͤlker⸗ 
Nr ten abgeſchloſſen, das ganze Somaliland von der engliſchen 
ederlaſſung in Berbera bis zur Grenze des Sultanats von 
auſibar erworben hat. 
10 Hierdurch breitet Deutſchland fein Gebiet über eine Küſten⸗ 
vol von 225 geogr. Meilen aus, wofelbft ſich anſcheinend glanz⸗ 
e Ausſichten öffnen. 
* Jene Verträge geben der deutſchen Geſellſchaft wichtige Vor⸗ 
Räte, wie das Monopol des Handels mit dem Auslande, das 
icht, die Bergwerke, Wälder, Flüſſe und unbebaute Gelände 
ln allein auszubeuten, die Perlfiſcherei, die Zölle, ſowie die 
andegherrliche Vollmacht der Truppenhaltung, Feſtungsbauten ꝛc. 
0 Kurz, es iſt eine große deutſche Kolonie dicht neben den 
ßen Seeen Afrikas entſtanden, dort alſo, wo nach überein⸗ 
a mmender Ausſage aller Reiſenden die reichſten Naturſchätze 
handen find, deren Ausbeutung einen unvergleichlichen Handels⸗ 


los weite Gebiete in Afrika, wohin zuvor kein Europäer ge⸗ 
langt war. 
Frankreich hat keinen Grund, mißgünſtig auf die Entwickelung 


Reichskolonie entfernten, kleinen Hafen Obok abſolut kein Eta⸗ 
bliſſement beſitzt. 

Aber wie betrachtet England die offiziell beſtätigten Verträge 
mit den Somali⸗Sultanen, wodurch ſich die Agenten der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in ſolchen Vorſprung gegenüber den 
britiſchen Unternehmungen geſetzt haben? 

Das engliſche Gouvernement hat bisher ſtets den ausge⸗ 
ſprochenen Plan verfolgt, an Oſtafrikas Küſte don Suez dis 
Sanſibar eine ununterbrochene Kette von Seeſtationen zu ziehen. 
In dieſer Abſicht beſetzte es jüngſt Berbera und Zeilah. Nun 
aber kommt ihm Deutſchland in der letzten Erntewoche zuvor und 
heimſt allen Gewinn aus Oſtafrika für ſich ſelber ein. Die 
britiſche Macht kann auf den ſübdlich von Berbera (das nahe an 
der Babelmandebſtraße liegt. Anm. d. Uebſ.) nach der Kapkolonie 
ſich erſtreckenden Küſtenſtrich einfach verzichten. Denn der Sultan 
ufſchwung herbeiführen wird. von Sanſibar ſelbſt, der außer den Deutſchen und Portugieſen 
& er Tag, da dieſe Gegend der großen Seeen durch eine jetzt allein noch ein Stück jener Küfte behauptet, war zwar bis⸗ 

ſenbahn mit der Küſte verbunden ſein wird, ſchenkt dem deutſchen | lang ein verzogener Schützling Britanniens, wird aber jetzt durch 


wolte ein unſchätzbar herrliches, ein bisher unausgenutztes Land die Macht der Thatſachen zum Schützling des deutſchen Reichs 
d führt die oſtafritauiſchen Kolonien des deutſchen Reiches einer | und Oſtafrika bildet fortan den Schauplatz eines ſtillen Ringens 
glänzenden Zukunft entgegen. ! (um den Beſitz der Zukunft des öſtlichen Ufers vom indiſchen 
ati kan kann nicht leugnen, daß die Agenten der deutſch⸗oſt⸗ Ozean. Anm. d. Uebſ.) zwiſchen England und Deutſchland — und 
Oeltaniſchen Geſellſchaft ihre Unterhandlungen mit ausgezeichnetem wahrſcheinlich wird in dieſem Kampfe das deutſche Kaiſerreich den 
ſn wic geführt haben. Die kleinen Sultane der Somaliküſte Sieg davontragen, weil es England ganz einfach von Sanſibar 
u feit längerer Zeit für deutſche Sympathien gewonnen. ausſchließen und ihm allmählich zu gleicher Zeit die Karawanen⸗ 
aneBtenzte Landmaſſen erwarb Deutſchland ohne einen Kanonen: ſtraße vom Ozean zu den großen Seen vollſtändig zuſchließen 
„ohne einen Tropfen Blutes. Das iſt wirklich — man kann. II. de Kerohant. 
uß es geſtehen — eine richtige und gute Kolonialpolitik. | Wir erlauben der „Freiſinnigen Zeitung“, dieſem „Aller- 
fi Deutſchland befolgt darin ein wahrhaft logiſches und aus⸗ weltsanrempler“, und ihrem Thorner Ableger gern die Benutzung 
chtsvolles Syſtem. Es läßt feine Angehörigen Handels beziehungen obiger Ueberſetzung. In ihrer bekannten Vorliebe für die freien 
8 allen Punkten des Globus auf ihre eigene Gefahr anknüpfen. Staaten Weſteuropas werden ſie mit innigem Schmerz die dro⸗ 
‚„obatd diefe günſtig entwickelt find, und man an diefem oder hende Ueberflügelung derſelben durch Deutſchland ſehen und der 
lenem Punkte deutlich wahrnimmt, daß der deutſche Handel einer deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft gewiß nene Vorwürfe machen, 
Aöben Zukunft entgegen geht, der deutſche Gewerbefleiß bedeutende daß ſie unſerem Vaterlande ſo herrlichen Gewinn verſchafft, wie 
ſatgebiete erwarten kann, bildet ſich mit Hilfe der Regierung die Franzoſen jagen. 
Sumdardelsgeſelſcaft, die n — den 8 — —ũ—ö—ä—àvẽ — .- ö — ò̃ 
mhäuptern unter handelt. ber man weiß, hinter ihr ſteht 
ii danze rieſige Militarmacht dee Reiches und in dem Augen. Volitiſche Tagesſchau. 
Recke wo die Agenten der Geſellſchaft beläſtigt werden, tritt die In der 11. Generalverſammlung der Steuer⸗ und 
& Wirthſchafts⸗Reformer, die am 3. März unter dem 


fei chsgewalt ein. Deutſchlands Anfehen auf der ganzen Erde iſt . \ 
U den Ereigniſſen von 1870/71 fo geſtiegen, daß die bloße! Vorſitz des Frhrn. v. Mirbach⸗ Sorquitten ihre Berathungen ab- 
au dung genügt, und die Unterhandlungen der Geſellſchaft ſich in hielt, wurde zunächſt auf Grund eines Vortrages des Herrn Dr. 
€ Peters eine Reſolution angenommen, welche „den Beſitz guter 


r Sicherheit und Bequemlichkeit vollziehen. i 
All dieſe Landerwerbungen find ein reines Geſchäft und bloße überſeeiſcher Handels: und Plantagen⸗Kolonieen“ als „ein Mittel 
zur Hebung nationaler Produktion und nationalen Exports“ be⸗ 


Oda 

che. 5 

5 Die kleinen Sultane Afrikas verkaufen gern ihre Länder und zeichnet — und zwar mit dem Zuſatz⸗Antrage v. Plötz: „Insbe⸗ 
it ſondere erſcheint Oſtafrika als geeignetes Feld für koloniale 


erſchaften für einige Hunderttauſend. Sogleich bilden ſich dere 8 | 
Sogedehnte Niederlaſſungen und Faktoreien an der betreffenden Thätigkeit.“ Sodann wurde die äußere Ausbreitung und innere 
t Kräftigung der Organiſation der Bauern = Vereine in einer von 


elle. Die Handelsleute und Arbeitskräfte des menſchenreichen 6 ' 
Herrn Direktor Dr. Settegaſt eingebrachten und faft einſtimmig 


d dend ſtrömen dorthin, meiſt von der Geſellſchaft umſonſt ö a 
Ördert, Die neuen Koloniſten richten ſich ſelbſt Polizei und | angenommenen Reſolution angelegentlich empfohlen, und endlich 


g 
konung im ganzen beſetzten Gebiete ein. Die Eingebornen ſehen 
\ 


ie 


duhig zu, da die Fremden nichts weiter thun, als Ackerbau, Berg⸗ 
— . — 
Zeit hindurch, bis ſich ihre Blicke begegneten; nun verſchwand ſie 
plötzlich, ehe er ihr ein Zeichen zu geben vermocht hatte. 

Sich weiter vorbeugend, ſpähte er ungeduldig in das Gewühl 
hinein, um ſie wiederzufinden — aber vergebens. Nur gleich 


Verlorene Ehre. 
Roman von W. Höf fer. 
——— (Nachdruck verboten) 
[Fortſetzung.] 
Das Rollen der Räder wurde zum Wiegenlied. 


bi. Die Dia⸗ 

f n und Julius blieben ſtumm; Beide waren viel zu ſehr jenen; dann hatte er es verloren, als ſei das G in Spne 

Namen Gedanken beſchaͤftigt, um ſich einer oberflächlichen A 2 Nakte er es penloren, als ſe daß Janzt ein pn 

Fuge Jation hinzugeben. Die Stunden verrannen und ſchon nach Sich mit heimlichem Seufzer der Blinden zuwendend, ſah 
r Friſt mußte der Zug ſeinen Beſtimmungsort erreicht haben. er, daß ihre weit offenen Augen voll Furcht den Blick der feinen 

ten Ar ſah ve 5 in um Be 1 8 are zu ſuchen ſchienen. 

{ er der höheren Gebäude, die Vorſtädte tauchten auf au O,“ flüſterte fie bittend, „ich bi läſtig geworden! 

‚rem Bette von jungem Früglingsgrün, und allmählich verfielen | — Scllef I du fi „ich bin Ihnen Läftig ge 


dank Üder in langſameres Tempo. Unwillkürlich kehrten die Ge⸗ 

a en des Doktors zurück zu feiner Frau. War es ganz 

hel daß er ſie heute Morgen ſo allein und im Böſen von ſich 
N ließ 7 


Julius zwang ſich zur Ruhe. 

„Während der ganzen Fahrt!“ verſetzte er freundlich. 
thut Ihnen gut, Fräulein Herbſt. 
angehen.“ 

Er ſprang aus dem Coupee und nahm das junge Mädchen 
in feine Arme, um fie dann der Diakoniſſin wieder zu über- 
liefern. 

„Beſte Julie,“ ſagte er, „können Sie jetzt das Weitere allein 
übernehmen? Schützenſtraße 9 — die Leute find von Allem 
unterrichtet, und überdies komme ich ſchon morgen Vormittag ſelbſt!“ 


Die freundliche Pflegerin lächelte nur, anſtatt zu antworten. 
Sie hatte ſchon einem Droſchkenkutſcher gewinkt und ließ ſich 
jetzt das wenige Gepäck ausliefern, während Anna immer noch 
mit ihren beiden kleinen Händen den Arm des Doktors umklam⸗ 
mert hielt. 


„Das 
Bitte, laſſen Sie mich vor ⸗ 


dur Er wußte nur zu wohl, wie tief, ja wie unheilbar Eliſabeth 

wird den Anblick ſeiner gegenwärtigen Situation verletzt worden 

don; Er hatte ein Gefühl, als ſei es nicht ganz freundlich 

10 ihm, ihre Wünſche zu Gunſten einer Fremden völlig zu 

Nriren, 

Nerd, wenn ſie ſich doch von dieſem grundloſen, unſinnigen 
acht los reißen wollte!“ dachte er. 

beg Der Zug hielt, und nun bemühte er ſich, die Schlafende zu 

* Es ſahen ſchon neugierige Blicke in das geöffnete 

fahre ; alle Reiſenden hatten ihre Plätze verlaſſen, nur Anna 
ef noch feſt 


Unit ſchien zu träumen, ein glückliches Lächeln umſpielte ihre 


er Doktor ſah ziemlich rathlos von einer Seite zur andern halblaut flüſtern. „Sind Sie mir böſe?“ 

da plötzlich zuckte er zuſammen, obleich im ſelben Augenblick Er drückte lebhaft ihre Hand. 
„Ich habe im Augenblick Eile,“ verfegte er, ſich zu ihr herad⸗ 
„Morgen ſehen wir uns wieder, liebes Fräulein. Wie 


t 

Ih Wiederſchein innerer Freude fein Geſicht überflog. An der | 

Any dangspforte, von den Pfeilern halb verſteckt, ftand Clifabeth | neigen. 
ſah unverwandt zu ihm herüber — vielleicht ſchon längere 


nach und nach die Verſchmelzung der Ureinwohner mit den neuen 
Gebietern in politiſcher Hinſicht und die deutſche Raſſe erobert end⸗ 


ö 
| 
| 
| 


der deutſchen Koloniſation an den Küſten Oſtafrikas zu blicken, 
woſelbſt es keinerlei Intereſſen und außer dem, weit von der deulſchen 


ſeines zeitigen Beſitzers geweſen ſein müſſe. 


| 


| 
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wurde auch ſeitens dieſes Kongreſſes die Remonetiſirung des Sil- | Herr Liebknecht bei denen, die ihn kennen, 
bers u. Einführung der internationalen Doppelwährung, im Hinblick | der etwas „Reelles“ den Lorbeerblättern vorzieht. 


| 


1 
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können Sie nur glauben, daß ich Ihnen den ſegenbringenden ſich achſelzuckend ab, fie provocirte eine Scene. 


des ſozialdemokratiſchen Abg. 


III. Jahrg. 


— — = >= = 


auf „den unſtreitbaren, ftetigen und dauernden Rückgang der Prei⸗ 
fe faſt aller Produkte, der weſentlich als eine Konſcquenz der 
Goldwährung zu betrachten iſt“, mit Nachdruck gefordert. Die 
betreffende Reſolution war von dem Freiherrn von Mirbach ein⸗ 
gebracht. Aus der Debatte, die ſich an den Vortrag des Dr. 
Settegaſt über die Bauernvereine anſchloß, erwähnen wir noch 
die draſtiſche, aber aus der Erfahrung des Lebens herausgegriffene 
Forderung des Herrn Knauer (Gröbers), daß jedes ländliche Grund⸗ 
ſtück, welches dismembrirt werden ſolle, fünf Jahre in der Hand 
Aus der Neuwahl 
des Vorſtandes der Vereinigung gingen die Herren Freiherr von 
Mirbach, Dr. Frege und Freiherr von Thüngen (Roßbach) als 
Gewählte hervor. 

In einer dieſer Tage zu Berlin abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung von Handlungsgehilfen hatten ſich unter anderen 
auch die Reichstagsabgeordneten Singer und Dr. Barth einge⸗ 
funden, um die jungen Kaufleute im Sinne ihrer Parteien zu be⸗ 
arbeiten. Daß dies nicht zugegeben, ſondern geleugnet wurde, ver⸗ 
ſteht ſich freilich von ſelbſt. Die Verſammlung ſcheint ſich indeſſen 
weder dem einen noch dem anderen zugeneigt zu haben. Sie nahm 
ſchließlich eine Reſolution durchaus unpolitiſchen Jahaltes an, und 
bewies damit nach beiden Seiten hin mehr Einſicht, als man ihr 
zugetraut haben mag. Weder wollte ſie von dem abſoluten 
Zwangsſtaat etwas wiſſen, wie ihn der Abg. Singer als Sozial⸗ 
demokrat empfiehlt, noch von der abſoluten „Freiheit“, die Dr. 
Barth als „Deutſch⸗Freiſinniger“ unter allen Umſtänden für aus⸗ 
reichend anſieht. Was ſie in ihrer Reſolution verlangt, läßt ſich 
am beſten auf dem von den Konſervativen empfohlenen Wege der 
öffentlich⸗rechilichen Korporationen⸗Gliederung erreichen, d. h. der 
Staat muß den hierauf gerichteten Beſtrebungen mit ſeiner Au⸗ 
torität ſoweit zu Hilfe kommen, daß die Fachgenoſſenſchaften inner⸗ 
halb ihres Bereiches eine wirkliche Selbſtverwaltung, keine bloß 
vereinsmäßig ⸗ private, ausüben können. Dann wird ſich alles 
übrige von ſelbſt ergeben, denn der Trieb zu korporativem Zu⸗ 
ſammenſchluſſe iſt in Deutſchland mächtig erwacht; überall thun 
ſich die Berufsgenoſſenſchaften, welche unſere deutſche Gewerbe⸗ 
ordnung künſtlich auseinander geriſſen hat, aus freien Stücken 
wieder zuſammen. Das ſteht in ihrer Macht. Was aber nicht in 
ihrer Macht ſteht und doch unerläßlich iſt, wenn aus der Be⸗ 
wegung etwas hervorgehen ſoll — das iſt der Schutz gegen die 
Willkürlichkeit ihrer einzelnen Theilnehmer — der kann nur durch 
die Verleihung beſtimmter Verwaltungsbefugniſſe abgeholfen werden 
und deshalb muß der Staat als der Hüter des öffentlichen Rechtes 
helfend eintreten. 

Durch die Zeitungen läuft augenblicklich die Mittheilung, daß 
Anlaß des in dieſem Monat ſtattfindenden 60. Geburtstages 
Liebknecht ein Erziehungs⸗ 
Fonds für die Söhne des zu Feiernden durch Sammlungen unter 
den Parteigenoſſen aufgebracht werden ſoll. Wir haben gegen dieſe 
Bethätigung der Anhänglichkeit und der Verehrung, die allerdings 
beſſer placirt ſein könnte, ſonſt nichts einzuwenden; nur hoffen 
wir, daß die „Volksztg.“ auch bei dieſer Gelegenheit, wie ſeiner 
Zeit bei der Geburtstagsſpende für den Fürſten Bismarck, ihren 
Weheruf über das entartete Zeitalter, welches ſich nicht mehr, wie 
in den Zeiten des Pericles, mit der Dedizirung eines „einfachen 
Lorbeerkranzes“ begnügen will, nicht vergißt. Wir ſehen aller- 
dings mit Bedauern, daß die „Volks- Ztg.“ mit ihrer antiken 
Bürgertugend auch in den ihr zunächſtſtehenden Kreiſen wenig An- 
klang findet und daß. wie weiland Schulze⸗Delitzſch, fo jetzt auch 
als ein Mann gilt, 


aus 


——2—2— — — —ẽ — WWW).W W — — 
Schlaf mißgönnt hätte, weil mir derſelbe einige geringfügige Un⸗ 
bequemlichkeiten verurſachte? — Adieu für heute!“ 


Er legte ihre Hand in die der Diakoniſſin, bei welcher er 
ſich freundlich verabſchledete, um dann den kurzen Weg nach 


einer Viſion war ihm das ſchöne, brünette Antlitz ſekundenlang Hauſe mit ſchnellen Schritten einzuſchlagen, einzig darauf bedacht, 


die gekränkte Frau wiederzuſehen und ſich womöglich mit ihr zu 
verſöhnen. 
In weniger als fünf Minuten ſtand er vor feiner Hausthür. 


Eliſabeth hatte kaum Zeit gehabt, Hut und Mantille abzu⸗ 
legen; fie mußte ihm ſchon entgegengehen, als noch die Unruhe 
die Aufregung ihre Züge beherrſchte. Was ihr armes, gequältes 
Herz empfand, als ſie, von nicht zu beſiegender Furcht getrieben, 
nach dem Bahnhof ging und dort, zufällig gerade vor dem geöff⸗ 
neten Coupee ſtehend, die Fremde in Julius Armen ſah — 
darüber wollen wir ſchweigen. Nur ein einziger Gedanke, ver⸗ 
hängnißvoll und gefahrdrohend für das gemarterte Hirn, ein be⸗ 
harrlich wiederkehrender Gedanke verdrängte jede andere Reflexion: 
Es war Eliſabeth Herbſt, die Julius geheirathet hatte, es war 
dieſe, die da ſo ſtill, ſo ganz als ſei das ihr gutes Recht, an ſeiner 
Bruſt lag —.“ 

Und ſie ſelbſt? — Sie? 

Was wußte er von ihr? Welche Gemeinſchaft gab es zwiſchen 
dem feingebildeten, zartfühlenden Manne und der entlaſſenen Straf⸗ 
gefangenen? 

Verwirrung und Furcht, die ganze Qual des unruhigen Ge⸗ 
wiſſens, durchfluthett ihre Seele, als fie jetzt in fein Auge ſah. 
Noch wußte er Nichts, aber welche Abſicht ſteckte hinter dem uner⸗ 


„Ihre Stimme klingt verändert“, hörte Julius die Blinde | klärlichen Schweigen der Fremden? 


„Liſa!“ rief Julius, mit offenen Armen ſeine junge Frau 
begrüßend. „Liſa, weshalb flüchteteſt Du vorhin?“ 

Und die Bedauernswerthe that, was in jedem Falle gewagt 
iſt, hier aber nothwendig verhängnißvoll werden mußte: fie wandte 


Betreffs des Prinzen⸗Ausweiſungs⸗Antrages, der für heute 
„die Spitze der Tagesordnung der franzöſiſchen De 
„putirtenkammer geſtellt iſt, wird mitgetheilt, daß die Mehrheit der 
äußerſten Linken für den Antrag Duché, das heißt für die ſofortige 
Verbannung der Prinzen iſt, namentlich Clémenceau, welcher er⸗ 
klärte, dieſelben ſeien Gegner der Menſchenrechte, und ihre Aus- 
weiſung ſei mithin ein Akt der Nothwendigkeit, der auf den de⸗ 
mokratiſchen Grundſätzen beruhe. Das monarchiſche Recht ſtehe 
dem republikaniſchen gegenüber. Eine in umgekehrter Richtung 
angewendete Energie würde ſelbſtverſtändlich ein Frevel an der 
Menſchlichkeit und ein Akt des brutalſten Despotismus ſein. — 
Deroulodde, den die Schwäche, welche die gegenwärtige Re⸗ 
gierung Deutſchland gegenüber an den Tag lege, „anekelt“, will 
eine Reife nach Italien und Oeſterreich antreten, theils um Stu- 
dien zu machen, theils um überall den Kreuzzug gegen die „Welt⸗ 
herrſchaft des Germanenthums“, die ſich jetzt ſogar mit franzöſi⸗ 
ſcher Hilfe anbahne, zu predigen. — Als Beiſpiel für das ſitt⸗ 
liche Niveau, auf dem die öffentliche Meinung unter der Herr⸗ 


ſchaft der Republick in Frankreich ſeit geraumer Zeit angelangt iſt, 


verdient erwähnt zu werden, daß eine gewiſſe Juliette Vignaud, 
die nach mehrwöchentlicher Uebung im Scheibenſchießen ihren 
zwanzigjährigen Liebhaber, weil derſelbe ihren Befehl nicht ſofort 
erfüllen und ſie heirathen wollte, mit zwei Revolverſchüſſen ver⸗ 
wundet hatte, dieſer Tage von den Geſchworenen zu Vienne unter 
begeiſtertem Händeklatſchen freigeſprochen worden iſt. 

Aus London wird mitgetheilt, daß der Manſion Houſe⸗ 
Fonds zur Linderung der Nothlage unter den beſchäftigungs⸗ 
loſen Arbeitern bereits 65 000 Pfd. Sterl. beträgt, wo⸗ 
von nahezu 40 000 Pfd. Sterl. den verſchiedenen Lokal⸗Ausſchüſſen 
zur Vertheilung überwieſen worden ſind. 

Der Friede zwiſchen Bulgarien und Serbien iſt 
nunmehr abgeſchloſſen. Eine ernſtliche Gefahr für die Ruhe auf 
der Balkanhalbinſel bedeutete die bisherige Lage übrigens ſchon 
längſt nicht mehr. Immerhin hat die formelle Beendigung des 
Kriegszuſtandes die Bedeutung, daß nun auch von Seiten Griechen⸗ 
lands noch weniger zu befürchten iſt als vorher. Das Ende des 
Athener Spektakels wird höchſt wahrſcheinlich der Rücktritt des 
Miniſteriums Delyannis fein, das ſich unter ſolchen Umſtänden 
zurückziehen kann, ohne feine Ausſichten für die Zukunft zu ge⸗ 
fährden, worauf es Politikern von dieſem Kaliber im Grunde 
allein ankommt. Herrn Delyannis wäre vermuthlich nichts fataler 
geweſen, als wenn er ſchließlich hätte losſchlagen müſſen. Das 
Ende konnte weder zu Lande noch zu Waſſer einen Augenblick 
zweifelhaft ſein. Während die Türken auch heute noch trotz ihrer 
mangelhaften Führung und ihres ſchlechten Offiziermaterials höchſt 
reſpektable Gegner find, gilt von den Griechen mit vollem Rechte 
das Gegentheil. Man hat in den letzten Monaten ſchweres Geld 
für Rüſtungen ausgegeben, wie viel davon dem Heere wirklich zu 
gute gekommen iſt, möchten wir lieber nicht unterſuchen. 


Deutſcher Reichstag. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs betr. das Branntweinmonopol. 

Zur Einleitung der Debatte nahm der Bundes-⸗ Bevollmächtigte 
preußiſche Finanzminiſter v. Schol z das Wort. Er ging zunächſt 
auf die Darlegung der Bedürfnißfrage, insbeſondere vom preußiſchen 
Standpunkte aus, ein, betonte das vorhandene Defizit, ſowie daß eine 
Beſſerung der Finanzverhältniſſe nur aus den dem Reiche überwieſenen 
Einnahmequellen zu erhoffen ſei. Aehnlich ſtehe es in den anderen 
Bundesſtaaten. Auch das Reich ſelbſt ſtehe vor ſteigenden Ausgaben. 
Die Mehreinnahme, die erforderlich ſei, werde nicht unter dem Be⸗ 
trage von 200—300 Millionen zurückbleiben können. Auf Zucker 
und Branntwein ſei nun ſchon ſeit längerer Zeit als eine Quelle 
vermehrter Einnahmen hingewieſen; aber betreffs des Zuckers ſei doch 
weſentlich nur auf Sanirung der früheren Einnahmequellen zu rechnen. 
Dagegen ſeil auf die vermehrten Einnahmen aus dem Branntwein 
ſeit Langem auch von ſolchen Seiten hingewieſen, welche ſonſt nicht 
auf die Vermehrung der Reichseinnahmen bedacht zu ſein pflegen; auch 
hätte ja Frankreich, England und Amerika ganz erheblich höhere Ein⸗ 
nahmen aus der Branntweinſteuer. Bisher hätten indeß der Reform 
der Branutweinftener bei uns erhebliche Bedenken entgegengeſtanden. 
Inzwiſchen habe die Regierung der Sache ihre volle Aufmerkſamkeit 
zugewendet und ſei zu der Ueberzeugung gekommen, daß das Problem 
ſo zu löſen ſei, wie die Vorlage es vorſchlage. Es werde hier ein 
Steuermodus gefunden, der die Kultur nicht ſchädige und zugleich die 
höchſtmögliche Beſteuerung zulaſſe. Der Herr Finanzminiſter charak⸗ 
teriſirte die haupiſächlichenn. Grundzüge der Vorlage und wies dann 
. —— pg—ü—‚—— TERN. 

„Hatteſt Du wirklich noch Zeit genug übrig, um mich zu 
bemerken, Julius?“ 

Er ließ ſogleich die Arme ſinken. 

„Wie Du mich anſiehſt, Liſa! — Alſo weshalb fandeſt Du 
für gut, Dich zu verbergen?“ 

„Laß das!“ ſagte ſie mit erkünſtelter Kälte. 
das Unglück geſchehen iſt — zu ſpät natürlich — dann wirſt Du 
bereuen.“ 

Julius ſtand einen Augenblick ſchweigend vor ihr. 

„Und das iſt Dein Empfang, Liſa ?“ fragte er endlich. „Mehr 
als dies haſt Du mir nicht zu ſagen?“ 

„Nein! 
beliebt — ich werde Dich nicht daran zu hindern ſuchen!“ 

Er ſchüttelte den Kopf, 
deſſen, was er hörte. 

„Weshalb gingſt Du denn überhaupt zum Bahnhof, Liſa?“ 
ſagte er muthlos. „Wahrhaftig ich bin außer Stande, Dich zu 
begreifen!“ 

„Bis jetzt, Julius“, antwortete ſie immer im ſelben kalten 
Ton, „aber das Verſtändniß wird ſchon kommen Sprach Deine 
intereſſante Patientin noch niemals von mir? Macht ſie keine 
Verſuche, ſich zwiſchen Dich und mich zu ſtellen?“ 

In den fchwarzen Augen glühte fo furchtbare Aufregung, daß 
Julius erſchral. Er konnte dieſe Eiferſucht ſeiner Frau nicht 
als bloße Grille behandeln. Die Sache lag tiefer, aber gerade 
das verurſachte ihm ein höchſt unangenehmes Gefühl. Auch als er 
ſchonend und freundlich erzählte, daß die Fremde nicht in dies 
Haus ziehen wünſche, eben aus Rückſicht für ſie, da hatte Eliſa⸗ 
beth als Antwort nur ein ſpöttiſches Lächeln. Die Arme glaubte 
zu wiſſen, weshalb das geſchah. Der ganze Plan jener Anderen 
lag jetzt offen vor ihre Seele. Sie wollte ſich der Tante gegen⸗ 
über zu erkennen geben und langſam vorgehen, um deſto gewiſſer 
den Sieg zu erlangen. Vielleicht wollte ſie auch erſt den Gebrauch 
ihrer Augen wiederbeſitzen. 

„Du biſt nun entſchloſſen, dieſe — Perſon an jedem Tage 
zu beſuchen? Du willſt von hundert Zeugen bei ihr geſehen wer⸗ 
den, und haſt Dich für ſie verbürgt, Julius?“ 

„Alles!“ verſetzte er trocken. „Alles, Liſa!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


„Wenn erſt 


nach, daß der Vorlage politiſche, wirthſchaftliche und finanzielle Be⸗ 
denken nicht entgegenſtehen. Politiſch ſei weder die Befürchtung wegen 
Vermehrung der Beamten, noch wegen angeblicher Beſchränkung des 
Geldbewilligungsrechts begründet. Andererſeits ſei doch auch politiſch 
wichtig, daß die Bedürfniſſe der Einzelſtaaten befriedigt und nach $ 
89 die ſüddeutſchen Staaten in die Branntweinſteuer⸗Gemeinſchaft ein⸗ 
bezogen werden würden. Ebenſo berechtigt ſei die Vorlage in wirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung, in Bezug auf die Moral und Geſundheit der 
Bevölkerung, wie namentlich in Bezug auf die Erhaltung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Gewerbes. Für die beſtehenden Gewerbebetriebe ſehe 
zudem das Monopol eine Entſchädigung vor, die bei keiner anderen 
Regelung der Branntweinſteuer möglich ſei. Außerdem ſeien bisherige 
Wirthe haupiſächlich als „Verſchleißer“ in Ausſicht genommen. Was 
die finanzielle Ertragsfähigkeit des Monopols betreffe, fo ſei zuzugeben, 
daß manche unſichere Faktoren dabei in Betracht kommen; aber die⸗ 
ſelben ſeien auch fo bemeſſen, daß die Ertragsfähigkeit überall voraus- 
ſichtlich eine viel höhere ſein werde, als angenommen wurde. So 
ſtelle ſich alſo die Vorlage vom Standpunkte des Inlandes als ſehr 
annehmbar dar. Freilich wünſche das Ausland, wie ſchon jetzt aus 
Aeußerungen der Preſſe hervorgehe, das Zuſtandekommen der Vorlage 
gerade aus den Gründen nicht, welche für uns beſtimmend ſein 
müßten. Wenn die verbündeten Regierungen nach dem Mißerfolge 
mit der Tabaksvorlage mit dieſer Vorlage vor den Reichstag träten, 
ſo beweiſe das am beſten, wie ſehr ſie von der Dringlichkeit und von 
der Brauchbarkeit der Vorlage überzeugt ſeien. Schließlich bat der 
Herr Minifter, ſich zu einem gemeinſamen Wirken an der Berathung 
und dem Zuſtandekommen der Vorlage zu vereinigen, auch nicht zu 
triumphiren, wenn die Berathung etwa mit einem Mißerfolge enden 
ſollte. 

Abg. Frhe. v. Huene (Zentrum) erklärte, daß feine Partei 
ſich nahezu einſtimmig dahin ausgeſprochen habe, daß ſie nach wie 
vor die allerſchwerſten Bedenken gegen Staatsmonopole habe, und ſie 
würde auch mit dieſer Einmüthigkeit gegen das Branntweinmonopol 
ſtimmen. Er gebe indeß zu, daß die vorliegende Frage von einer 
großen Tragweite ſei, und daß das Material, welches die verbündeten 
Regierungen vorgelegt, eine ſo große Beachtung verdiene, daß ſeine 
Freunde nicht in der Lage ſeien, eine Abweiſung gewiſſermaßen 
a limine zu beantragen; fie ſeien vielmehr bereit, die Vorlage in 
einer Kommiſſton zu berathen, und von dieſen Arbeiten werde es 
abhängen, ob ſich ein Weg der Verſtändigung werde finden laſſen. 
Die Wohlthat der Vorlage beſtehe nur darin, daß die Kartoffel⸗ 
brenner für ihre Fabrikate einen den Verhältniſſen entſprechenden 
Preis erhalten ſollten. Aber viel ſchwerer ſeien die wirthſchaftlichen 
Feſſeln und Beſchränkungen der Vorlage. Beſonders aber könne er 
über die ſozlalpolitiſchen Bedenken und die Entſchädigung der Groß⸗ 
grundbeſitzer nicht hinwegkommen. Dazu komme das große Engage⸗ 
ment der Reichsfinanzen. An die Abnahme der Trunkſucht durch 
das Monopol glaube er nicht. Die Kammiſſton werde zu prüfen 
haben, ob und wie die Reform der Maiſchraumſteuer und die Ein⸗ 
führung der Konſumſteuer möglich ſei. 
weiſung der Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 

Abg. Richter l(deutſchſreiſ.) betonte, daß weit über die poli⸗ 
tiſche Bedeutung der Vorlage die wirthſchaftliche Tragweite derſelben 
gehe. Die Volksbewegung, die aus Anlaß dieſes Monopolprojekts 
ſich bemerkbar gemacht, hätte etwas Herzerfreuendes. Der Kern des 
Volkes weiſe damit ſowohl alle ſtaatsſozialiſtiſchen, wie die ſozialiſti⸗ 
ſchen Tendenzen zurück und wolle ſich die wirthſchaftliche Selbſt⸗ 
ſtändigkeit erhalten. Wenn einmal verſtaatlicht werden ſollte, dann 
möge man doch lieber mit den Großbrennereien anfangen. Herr 
v. Scholz habe von der Henne geſprochen, die man nicht ſchlachten 
eürfe: dieſe Henne ſeien aber nur die 3000 Großgrundbeſitzer, die 
man dotiren wolle. Im Grunde ahme man das Beiſpiel des heiligen 
Crispin — nur in umgekehrter Weiſe — nach. Von den 50 000 
jetzt beſtehenden kleinen Brennereien würde fünf Jahre nach Ein⸗ 
führung des Monopols keine einzige mehr beſtehen können. In 
Preußen würden 100 Millionen gefardert, um polniſche Güter billig 
anzukaufen, und durch dieſe Vorlage würde der Preis derſelben Güter 
um ebenſo viel erhöht. Er ſei gegen beide Maßnahmen gleich ent⸗ 
ſchieden, aber er betone doch den Widerſpruch, der in dieſer Regie⸗ 
rungspolitik ſich bekunde. Die Berechnungen betr. den Gewinn der 
Kleinhändler ſeien durchaus falſch. Er habe den Eindruck, der 
Reichskanzler habe den Reingewinn auf 303 Millionen angegeben, 
und einige vortragende Räthe hätten dann die Berechnungen darnach 
aufgeſtellt. Das ſei für ihn ſelbſtverſtändlich: der Monopolertrag 
werde ſich nicht auf 250 oder 150, auch nicht auf 100, ſondern 
noch ſehr beträchtlich unter 100 Millionen Mark ſtellen, ja es werde 
kanm fo viel übrig bleiben, wie die Maiſchraumſteuer gegenwärtig 
einbringe. Sicher ſei alſo nur die Dotation für die 3000 Kartoffel- 
brenner, unſicher der finanzielle und moraliſche Erfolg. Der Konſum 
werde ſich zwar mit Sicherheit vermindern, daraus folgere aber noch 
nicht, daß auch der Völlerei der Trunkſucht dadurch geſteuert werde. 
Aber wenn wirklich die moraliſchen Wirkungen günſtige ſein würden, 
müſſe doch wieder der finanzielle Erfolg darunter leiden, was doch 
um ſo bedenklicher ſei, als der Herr Finanzminiſter ſelbſt erklärt 
habe, daß von den Einnahmen aus dem Monopol das Wohl des 


Reiches und das der Einzelſtaaten zum größten Theile abhängig ſei. 
Man weiſe nun wohl auf das politiſche Motiv hin, daß durch das Mono⸗ 


Kehre zu dieſer Betrügerin zurück, fobald es Dir b 


halb zweifelnd an der Wirklichkeit 
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pol auch die füddeuiſchen Staaten in bie Steuergemeinſchaft hinein⸗ 
gezogen würden; aber die Bierſteuergemeinſchaft bleibe doch nach wie 
vor ausgeſchloſſen. Aber auch aus fonftigen politiſchen Gründen ſei 
das Monopol verwerflich, die Selbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten 
würde bedroht dadurch, daß ſie Koſtgänger des Reiches würden. Und 
ſelbſt ganz abgeſehen von wirthſchaftlichen, finanziellen und politiſchen 
Geſichtspunkten, ſollte man ſchon im Intereſſe der ſelbſtſtändigen Er⸗ 
werber von ſolchen unruhigen Projekten ein für allemal Abſtand 
nehmen. Die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers für dieſe Projekte 
ſei umſo größer, als unſer geſammtes Erwerbsleben gegenwärtig unter 
einer Depreſſion ſtehe, und daß er dieſe Projekte aufwerfe ohne Aus⸗ 
ſicht auf einen praktiſchen Erfolg. Da einmal eine Kommiſſion zur 
Berathung eingeſetzt werden ſolle, ſo hoffe er wenigſtens, daß das Haus 
bald in die Lage kommen werde, die Vorlage mit großer Majorität 
abzulehnen. 

Abg. v. Wedell⸗Malchow (deutſchkonſ.) wies dem Vorredner 
nach, daß derſelbe ſich zum guten Theile Redewendungen bedient 
habe, welche den Mangel des Verſtändniſſes dieſer Frage ſelbſt ver⸗ 
decken ſollten. Daß der Abg. v. Huene ſich für eine Kommiſſions⸗ 
berathung erklärt, habe er gern vernommen, auch erkenne er an, daß 
derſelbe in Bezug auf einzelne Beſtimmungen der Vorlage wohl im 
Rechte ſei. Im Uebrigen betonte er die Nothwendigkeit einer Ver⸗ 
mehrung der Einnahmen, da die Steuerkräfte der Einzelſtaaten er⸗ 
ſchöpft ſeien und nur auf dem Wege der indirekten Steuern Hülfe 
geſchaffen werden könne. Der Branntwein biete unbeſtreitbar ein 
geeignetes Objekt, und er geſtehe, daß er ſelbſt früher geglaubt habe, 
durch eine andere Form der Beſteuerung das Ziel erreichen zu können. 
Die Ergebniſſe feiner eigenen Erfahrungen hätten ihn aber zu der 
Ueberzeugung gebracht, daß nur durch das Monopol Hülſe geſchaffen 
werden könne, welches außer dem finanziellen Zwecke ſicherlich auch 


Er beantrage die Ueber⸗ 


Rednel 


giebt dann verſchiedene Punkte an, welche zu einer Modifikation daf 


Vorlage führen könnten (gewiſſe Einſchränkungen betreffs des Mone 
pels ſelbſt, Freigabe des Branntweinvertriebes ꝛc.) und ſchließt m 
der Hoffnung, daß wenn die Kommiſſion zu einem Ergebniß gelange! 
ſollte, welche die wirthſchaftliche und finanzielle Sicherheit des Reihe 
herbeizuführen geeignet erſcheine, demnächſt auch das Plenum die 
Vorlage nicht allzu unfreundlich aufnehmen würde, ſollte dieſelbe a 
als Monopol erſcheinen. 1 um 


Hierauf wurde die Berathung um 5 Uhr auf Freitag 
vertagt. 
— — — — 
PFreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Das Haus trat in ſeiner heutigen Sitzung in die 
kuſſion über die vom Herrenkaufe zugegangene Vorlage, 
Kreis⸗ und Provinzialordnung für die Provinz Weſtfalen. 


General- Olt⸗ 
betr. 

Die vll 
ſachgemäßen Ausführungen der verſchiedenen Redner betrafen 5 
ſächlich Punkte der Vorlage, welche als mit den ſozialen und voll 
Verhältniſſen der Provinz unvereinbar bezeichnet wurden. SO urn 
mentlid bei der Ernennung von beſoldeten reſp. Ehrenamt mäntl 

durch die Regierung. Die Vorlage wird ſchließlich an eine 10 
miſſion von 21 Mitgliedern verwieſen und die nächſte Sitzung une 


Rückſicht auf die Verhandlungen im Reichstage auf Montag 11 
anberaumt. 
:!: ³ ꝛ . 2 SE Ee 
eutſches Reich. 
2 = Berlin, 4. März 1886, 
— Heute Vormittag ließ ſich Se. Majeſtät der Kaiſer 9 
König vom Oberhof⸗ und Hausmarſchall Grafen Perpancher Voß 
trag halten und arbeitete darauf mit dem Kriegsminiſter, Gene 70 
Lieutenant Bronſart v. Schellendorff, ſowie dem Chef des ilin 
f Kacinets, Generallieutenant von Albedyll. Heute Nachmittag 
ledigte Se. Majeſtät Regierungsangelegenheiten und hatte 10 
(um 4 Uhr eine Konferenz mit dem Unterſtaatsſekretär Gral 
Herbert von Bismarck. Zu dem um 5 Uhr ſtattfindenden nd 
hatten die Kaiſerl. Majeſtäten II. KK. HH. den Prinzen je 
die Frau Prinzeſſin Wilhelm geladen. Ueber das Befinden 
Kaiſers verlautet, daß ſeit geſtern bei Sr. Maj. ſich leider A 
etwas Schnupfen und Heiſerkeit eingeſtellt habe. Letzterer hat 145 
bereits wieder abgenommen. Das Hüftleiden nimmt andauernd ein 
normalen Verlauf. pi 
— Die Sozialiſtengeſetz⸗ Kommiffion des Reichstage 
geſtern Abend ihre erſte Sitzung abgehalten und die Generali 
kuſſion derfelben zu Ende geführt. Die anweſenden Staats mini f. 
v. Puttkamer und v. Bötticher ſprachen ſich gegen die Windtteg 
ſchen Abänderungsanträge aus, welche, wie Herr von Böll 
erklärte, vom Bundesrath ſicher als unannehmbar befunden wer 
würden. j 


Ä Verbreitung des Alkoholismus entgegenwirken werde. 
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geſtern in Berlin tagte, hat gegenüber der von der Re 
allerentſchiedenſte gegen jede Art der Melaſſe-Beſteuerung 
heit in Kiel verbreiteten Gerüchte ſind, wie man der „0 
immer enger um den Verhafteten ſich zuſammenziehen, ſcheint gie 
ſi itt 
mitgetheilt wird, dieſer Tage zu einem Selbſtmordverſuch 9 
die Minenlegungen unſeres Reichskriegshafens und der Spi 
muß, ſteht feit. fonft wäre ihm das erforderliche Material n 
i 8 8 ie 
der die Verhaftung perſönlich vornahm und überhaupt di Reich 
Kiel, 3. März. Das große Lagerhaus des Kommerzienral 
Magdeburg, 4. März. Bei der heutigen Erfagmahl 
zum Abgeordneten gewählt. 
Bei der geſtrigen Erſatzwahl * 
Geyer (Sozialdemokrat) bis jetzt 8500 Stimmen, der 


it 
— Eine Verſammlung deutſcher Zuder + Fabritante 04 
i 
kommiſſion beſchloſſenen Faſſung des § 1 des Zuckerſteud, 
Geſetzentwurfs eine Reſolution angenommen, welche ſich „au au 
ſpricht “. 0 am lege 
— Die meiſten in der Prohl'ſchen Landesverrathsange 3" 
ſchreibt, in das Gebiet der leeren Gerüchte zu verweiſen. zn 
die Verdachtsgründe nicht mehr leichter Natur jind und die 155 
zuſtehen, davon legt auch die bei Prohl eingetretene Muthlo g 
Zeugniß ab, welche, wie dem Blatte von zuverläſſiger Kan 
hat. Es follen von Kiel aus in der Hauptſache nach dem int 
lande verrathen fein die Flaggen⸗Signale der kaiſerlichen Mar 
feſtigungsplan. In wie weit Prohl die Hand hierbei im oben 
und welche Mitſchuldige er gehabt hat — daß er ſolche 0 it 
. 
zugängig geweſen — werden vorausſichtlich die noch rege forth 
ſetzten Unterſuchungen ergeben. Polizeidirektor Krüger aus Baur 
beitung der verwickelten Sache leitet, iſt vorläufig nach der 
hauptſtadt zurückgekehrt. N 
‚chef 
| Satori iſt mit ſämmtlichen Speditionswaaren ſowie dem Gie 
| des Wohnungsgebäudes heute morgen abgebrannt. 
Abgeordnetenhauſe wurde der Fabrikbeſitzer Dr. Max Dür 
Magdeburg (nat.-lib.) von 280 abgegebenen Stimmen einſtim 
Chemnitz, 4 März. 
Reichstags⸗Abgeordneten für den 19. ſächſiſchen Wahlkreis 
konſervative Gegenkandidat, Farbenwerk⸗Beſitzer Zſchirlich, aa 
Stimmen. Einige Ortſchaften fehlen noch. 1 80 
Lübeck, 3. März. Die Travemünder Bucht iſt in Folg 100 
durch Sturm erzeugten Anſtauungen auf Meilen weit ein G 
Eisgebirge, auf deſſen Gipfel Schiffe feitfigen. Es droht Ge 
daß einzelne dieſer Schiffe verloren gehen. % 
München, 3. März. Die Arbeiter der Steingräber g 


Pianoforte⸗Fabrik in Bayreuth haben die Arbeit eingeſtellt. gast 
ſelben fordern Reduktion der Arbeitszeit auf 10 Stunden im 


haupl 


5 
1 


— 


erlilß 


und Lohnerhöhung. — 


Ausland. 
| Nom, 2. März. Beim Empfang des gardiroltslg 
anläßlich des Jahrestages feiner Krönung betonte der Pap ae 


Nothwendigkeit der Eintracht der Katholiken denen geg glg 
| welche dieſe Eintracht ſtören und ſchwächen wollen, und be K 
die unwürdige, mit jeder Unabhängigkeit unverträgliche trau 
Lage des Päpſtlichen Stuhles. 

London, 2. März. Der bei Holyhead gefcheiterte 
„Miſſouri“ hatte keine Paſſagiere, ſondern nur Vieh an 
derſelbe wird wahrſcheinlich bei der nächſten Hochfluth wied 
gemacht werden. 

London, 3. März. Das Schneewetter hält an. 


| Dam“ 
verbindung zwiſchen England und Schottland ift faſt ganz 


er flo 


brochen, viele Züge bleiben in dem mannshohen Schnee cg 
Von der Nordoſtküſte werden zahlreiche Schiffbrüche mit 
von Mannſchaften gemeldet. und 
London, 3. März. Die ſozialiſtiſchen Führer Hyndman jefe 
Genoſſen find von dem Polizeigericht vor die Aſſiſen verw 
und gegen Kaution auf freiem Fuß belaſſen worden. RN) 
London, 4 März. Der „Standard“ erfährt, die Reply 
| Habe den Vizekönig von Indien, Lord Dufferin, ermächtige z 
Einverleibung Birmas in Indien formell zu vollziehen, 


1 


fhere Proklamation nur Fürſorge traf für die einftweilige Ver⸗ 


vielen Urkunden geſchehen ſei. Indeſſen könnte hier auch lediglich eine 


— Eine ganze Familie) if} von der Polizeibehörde 
ung des Landes. Verwechſelung der Papierhüllen vorliegen, in welchen die Münzen | verhaftet worden; fie heißt Zoyka und beſteht aus Vater, Mutter und 
15 0. Madras, 1. März. Der Vicekönig, Lord Duffe rin, iſt nebſt ſeit lange eingewickelt lagen, da die Sammlung feither meift unter Tochter. Der Vater hat ſich dem Trunke ergeben und iſt ein ge⸗ 
f hin von Birma heute hier angekommen und von der Ein- Aufſicht von Palen gelegen habe. ſchworener Feind der Arbeit. Für die Ernährung der Muſtereltern 
4 pulianſcaft mit großer Begeiſterung empfangen worden. Der Zur thalſächlichen Richtigstellung der Kritik in Nr. 47 der mußte die 11jährige Tochter ſorgen, die zum Betteln abgerichtet war 
1 ge Tag wird als ein öffentlicher Feiertag beobachtet. „Thorner Preſſe“ bemerken wir ſchließlich, daß die heutige Ordnung und alltäglich den nöthigen Bedarf zur leiblichen Nahrung zuſammen⸗ 
0 Zu Konſtantinopel, 4. März. Frankreich hat erklärt, daß es feine ] des ſtädtiſchen Muſeums durch die Herren Mitglieder der Muſeums⸗ bettelte. Die Eltern werden ſich wegen dieſes ſtrafbaren Vergehens zu 

I A timmung zu dem türkiſch⸗bulgariſchen Abkommen bis zur Re- Deputation in monatelanger Arbeit während der Jahre 1879 und | verantworten haben. 
1 ung der rumeliſchen Zollfrage vertage. 80 hergeſtellt iſt. 8 — Golizeibericht.) 16 Perſonen wurden arretirt. — 
der Waſhington, 3. März. Der Staatsſekretär Manning ſandte Thorn, den 3. März 1886. Ein Schmied aus Rogowo kam geſtern zur Stadt und wollte mit 
Kammer der Repräſentanten eine Antwort auf deren Reſolution Der Magiſtrat. dem Zuge wieder nach Hauſe fahren. Er verpaßte jedoch den Zug; 
4 . Februar d. J., in welcher Aufſchluß über die Politik des G. Bender. um ſich die Zeit zu vertreiben, trank er einen Schnaps nach dem 275 
e in Betreff der Silberfrage verlangt wird. Manning (In der vorſtehenden Berichtigung wird behauptet, der Bericht deren, bis er ſchließlich betrunken war und eingeſperrt werden mußte. 
tin darin, es ſei klar, daß die Regi rung ſo bald wie möglich zu | Über die Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 20. Februar er. ſei in | — Ein Geiſtlicher aus der Umgegend beſuchte geftern per Fuhrwerk 

! 


Miu bimetalliſtiſchen Einheit zurückkommen müſſe. Die 150 
ionen Goldgeld und 220 Millionen Silbergeld der Vereinig⸗ 

u kaaten machten jede andere Politik, außer dem Bimetallis⸗ 
5 chimäriſch. Das einzige Mittel, dem Silber fein altes 
fan hwerhaltniß wieder zu geben, ſei eine internationale Ver⸗ 
gung, welche ein gemeinſames Werthverhältniß feſtſetze zwiſchen 
Pine beiden Metallen nach dieſem Werthverhäliniß auszuprägen⸗ 
Theil Ünzen. Eine Verſtändigung der europäiſchen Mächte ohne 
halt nahme Amerikas ſei in Folge des verſchiedenen Wehrver ⸗ 
niſſes unmöglich, und eine Verſtändigung zwiſchen Europa 
10 merika ſei aus dieſem und aus anderen Gründen überhaupt 
Magens nicht möglich, als Amerika nicht aufhöre, Silber auszu⸗ 


Provinzial-Nachrichten. 


mehreren Punkten falſſch. Dieſe Behauptung iſt nicht bewieſen. Das, 
was in dem Berichte über die Auslaſſungen des Herrn Bürgermeiſter 
Bender bei Beantwortung der Interpellation Fehlauer ſteht, iſt ohne 
Zweifel richtig; die Berichte der anderen beiden hieſigen Zeitungen 
ſtimmen in dieſer Beziehung dem Inhalte nach mit dem unfrigen 
überein. Es könnte demnach alſo nur in Betracht kommen, daß viel⸗ 
leicht in dem betr. Berichte die Ausführungen des Magiſtratsvertreters 
nicht vollſtändig reproduzirt find, was wir allerdings nicht be⸗ 
ſtreiten wollen, denn dem Berichterſtatter iſt es unmöglich, eine Rede 
oder dergl. in allen ihren Einzelheiten genau wiederzugeben. Von uns 
aber eine Berichtigung von Auslaſſungen zu fordern, die in unſerem 
Berichte nicht enthalten ſind, dazu iſt der Magiſtrat nach Lage der 
Sache micht berechtigt. Wenn wir feinem diesbezüglichen Wunſche 
dennoch nachkommen, ſo geſchieht es, um in dieſer Angelegenheit 
endlich zur Ruhe zu kommen. D. Red.) 


unſere Stadt. Als er wieder nach Hauſe zurückfahren wollte, fehlte 
fein Kutſcher. Der ungetreue Diener hatte fi betrunken und war in 
das Polizeigewahrſam gebracht worden. Der Geiſtliche mußte nun 


fein Fuhrwerk einem fremden Kutſcher anvertrauen. 


N Singverein. 

Der aus einem gemiſchten Thore beſtehende Singverein, Dirigent 
Kantor Grodzki, brachte geſtern in der Aula des Königlichen 
Gymnaſiums die Kantate „Das Paradies und die Peri“ 
von Robert Schumann zur Aufführung. Das Konzert hatte ſchon 
lange vorher das lebhafteſte Intereſſe der muſikaliſchen Kreiſe unſerer 
Stadt erregt; der ſehr zahlreiche Beſuch, deſſen es ſich erfreute, war 
daher vorauszuſehen. 

Die Muſik und der Text des Schumann'ſchen Meiſterwerks iſt 
bereits in der „Thorner Preſſe“ eingehend gewürdigt worden; wir 


Aus der Provinz, 4. März. (Verkehrsſtockungen.) Die durch — (Nachgrabungen nach Alterthümern) find z 3 1 
Ban Senewerwchungen hervorgerufenen Hemmniſſe des Eiſenbahn⸗ in letzter Zeit wiederholt von Unberufenen vorgenommen worden, denen a e die abe, Ma Genn *. b ee 
a, haben ſich faſt überall und geſtern den ganzen Tag Über nicht ein wiſſenſchaftliches Intereſſe, ſondern die Sucht nach Gewinn der Kantate verwendet bat, mit dem beften Erfolge: Dirigent Bin 
Mi ich gemacht. Die Bromberger Perfonenzüge konnten zum J Veranlaſſung zu der Arbeit gegeben hat. Da durch Ausgrabungen Säuger haben gleich Tüchtiges geleistet. Es läht ſich nah DR Per 
bit gar nicht abgelaſſen werden, weil der im Schnee ſtecken ge⸗ dieſer Art das allgemeine ſtaatliche Intereſſe an der Erhaltung der daß eine für die Aufführung eines ſo Stehen und techniſch ſawie⸗ 
ene Kourierzug die Strecke anſcheinend geſperrt hat. Kunſtdenkmäler geſchädigt und oft auch eine ungeſetzliche Verſchleppung rigen Tonwerkes nöthige Vorbedingung, nämlich eine höhere mufllas 


ldap, 28. Februar. (Krankheiten.) Die Maſern gewinnen 
dl mehr an Ausdehnung, auch fangen Scharlach, Bräune und 
M beritig an, vereinzelt aufzutreten. Die erſtgenannte Krankheit 
r b einen mehr und mehr bösartigen Charakter an, und es ſind 
; erelis mehrere Kinder, darunter ein dreizehn und ein elfjähriger 
% zum Opfer gefallen. Am letzten Donnerſtag wurden nicht 


—— ——— .. —Pk' ——— innen. 


von werthvollen Kunftgegenftänden herbeigeführt wird, fo iſt, ſoweit 
es die gegenwärtige Lage der Geſetzgebung geſtattet, dieſem Uebelſtande 
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegenzutreten. Ein Erlaß 
der Miniſter des Kultus und für Landwirthſchaft beſtimmt daher, daß 
in allen Fällen, in denen es ſich um Ausgrabungen auf fiskaliſchem 
Terrain der Domainen- und Forſtverwaltung handelt, vor Beginn 


liſche und geſangliche Ausbildung der Sänger und Sängerinnen, vor⸗ 
handen war; eine andere Vorbedingung fehlte aber: der Männerchor 
verfügt nicht über ein entſprechendes Stimmenmaterial, namentlich in 
naturaliſtiſcher Beziehung. Die Tenor-, Baryton⸗ und Baß⸗Soli 
kamen theils nicht, theils zu wenig zur Geltung, weil es den Soliſten 


18 
N | wer als acht Kinderleichen beerdigt, die Mehrzahl davon gehört | der Ausgrabungen unter Darlegung der obwaltenden Umſtände Bericht e e e an 8 Gel ie 
iv iM meren Klaſſen an. Wie lange die Schulen noch werden ger zu erſtatten iſt. Nachdem dem Conſervator der Kunſtdenkmäler Ge⸗ A : a ft 
Offen 5 usdruck und techniſche Fertigkeit nachzurühmen; kleine Unebenheiten 
hf ; bleiben müſſen, iſt nicht mit Beſtimmtheit vorauszuſehen, da | legenheit zur etwaigen Einwirkung auf die einzelnen Fälle gegeben in demfelben, bie vorkamen, überhört wan da ger 
2 erte rankheit nach Ausſpruch der Aerzte noch nicht ihren Höhepunkt | worden iſt, und ſoweit es nöthig, die ſachverſtändige Leitung der bes Für die Partie der Peri hatte der Bert 13 9 tlängert 
1 ct hat. züglichen Arbeiten, ſowie die Sicherung der eventl. Fundſtücke vorge⸗ Fab Müller-Nonnedurge ee n die D fängerin 
ef — ͤ Ä LE ITS . ſehen iſt, wird Seitens der Miniſter, eventl. unter Aufſtellung der Dame führt Be 9. 15 K r 3 Feten 8 ta 17 * 
f der Sachlage entſprechenden Bedingungen, die Vornahme der Aus⸗ ; 5 F e e ee 
Reran; „Sofales. b 1 fallende Erſcheinung in der Künſtlerwelt. Ihre Sopranſtimme erhebt 
die Onelfe Beiträge werden unter ſwengſter Diskretion angenommen und grabung genehmigt werden. 1 ſich nicht über das Niveau der Mittelmäßigkeit und beſitzt keine blen⸗ 
„ auch auf Verlangen honorirt — Gum Borfigenden) der zweiten diesjährigen Schwure | denden Vorzüge, in der Höhe klingt dieſelbe ſogar etwas t 
ar Thorn, den 5. März 1886. gerichtsperiode, welche am 12. April beginnt, iſt Herr Landgerichts⸗ Dennoch 8 Br Leiſtung Frau Miller's eine ſchöne Strang 5 
— (Der Winter) ſcheint noch weiter fein Regiment be- direktor Splett ernannt worden. 
f 85 len zu wollen. Es iſt daher gut, daß die Felder eine neue — (Der „deutſchfreiſinnige“ Wahlvereln) hält eee ee ae ae 17 on 
Ihn decke erhalten haben, welche die Saaten vor weiterem Froſte] am Sonnabend im Schumann'ſchen Lokale eine Generalverſammlung verdankt getgeDilbelen Wefange 
w af he Die Schlittenbahn war unter den Einwirkungen der Sonne ab, in welcher eine Petition gegen das Branntweinmonopol beſchloſſen Die Aufführung nahm zwei volle Stunden in Anſpruch, zeigte 
3. mangel Chauſſeen ſchon volftändig verzehrt und auf den Landwegen werden ſoll. aber keine Ermüdung bei den Sängern und Sängerinnen. Einen 
06 bahn ft geworden. Iryt aber iſt wieder überall die ſchönſte Schnee — Ein Waarenbeſtellverein) iſt hier vor Kurzem ber erhebenden Eindruck machte am Schluſſe des erſten Theiles der C 
zen ben für Schlitten. Ste wird jedoch nicht mehr fo ſtark wie früher | gründet worden. Derſelbe beſchafft feinen Mitgliedern Kolonial- der Eroberer und der Subler Ind dir hertliche '@ 5 1 7 De 
fr kt, Aehnlich ergeht es der Eisbahn, welche in dieſem Winter ; waaren und fonftige Haushaltungsbedürfniſſe in guter Qualität gegen heilig iſt das Blut“, ferner zu Anfang des W Chor 
t dur 8 das Vergnügen des Eisſports lange gewährt; fie übt jetzt | billige Preiſe; Bedingung iſt jedoch Baarzahlung. Dieſe Bedingung der Hourl's, deſſen eigenartige liebliche Melodie von großer Schön⸗ 
tt ihr uch eine mäßige Anziehungskraft aus. Auf ein zeitiges Früh⸗ ſcheint viele Beamte abzuhalten, dem Verein, der feinen Mitgliedern heit iſt, und endlich der Jubelhymnus der Peri und des Chors d 
10 j dürfen wir nach der bisherigen Witterung kaum rechnen, und das | nur Vortheile ohne jede Gegenleiſtung gewährt, beizutreten. Es iſt 4 y . 54% 
h 1 pi ; im Pl A Gen in für B f Seligen am Schluſſe des dritten und letzten Theils. Die exakte 
10 Meta e Landwirthe nicht erfreulich. Für die Bewohner der | daher im Plane, hier einen Vorſchußverein für Beamte zu gründen, Rythmit dieſes Chors war bewunderungswerth. In dem ſchon er⸗ 
10 de Aniederungen dagegen dürfte es gerade von Vortheil fein, wenn welcher feinen Mitgliedern gegen Schuldſcheine Darlehen gewährt. wähnten Schlußchor des erſten Theils ſtörte GR die übermäßt 
pm Ar dchneeſchmelze möglichſt ſpät und allmählich eintreten möchte, weil | Andere Vorſchußvereine gewähren bekanntlich Darlehen nur gegen [Stärke des Män — eme 
it Der ur ein günftiger Verlauf des Weichſeleisganges zu erhoffen iſt. Wechſel, welche der Beamte nicht ausſtellen darf. Ein Vorſchuß⸗ | Die Rlavier-Begleitung war eine ſehr fubtile, nahm aber ſtellen⸗ 
bel Label im 1 vergägert wi = U De 1 ade en Beamte würde daher einem allgemeinen Bedürfniſſe weiſe ein zu ſchnelles Tempo an trotz des beſchwichtigenden Taktſtockes 
In gs er fetaliſchen Bas 25 2 Ih ee 2 2 — ( ohlthätigkeits⸗Vorſtellung.) Am Sonnta des Dirigenten. 
1 R ahe des "Brügmühlentporee“ se ſchon ee wire findet im Stadttheater eine Dilettanten⸗Vorſtellung a deren Ein Für die Redalten veruntwortlih: Bau Vompromgti in Thorn 
„ der a von Ziegelſteinen und wird noch ſtetig durch neue Zufuhren | nahme zur Unterſtützung ſtädtiſcher Armen beftimmt iſt. Zur Auf Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
m ehrt. führung gelangen die Einakter: „Die Burgruine“ von Carl Caro, Berlin, den 5 März. 
rene / ——  EELEE 
| 5 a x ds: ziemlich feft. 
pr lech an, am Sun 30. März, wi “ den en 1864 = ſtellung a = 55 18 a 1 NN 5 um hen a [20240] 203—70 
U rückwärts Geborenen am Sonnabend, 27. März und für — e aiſon der nter⸗ Vergnügungen 8 e 202— ee 
il Dt äglic zur Anmeldung gekommenen und hier zugereiften | hat gegenwärtig ihren Höhepunkt erreicht. Die Maskenfeſte ſtehen Raft be Aueh von 1877 feht 2 101 15 
in dun 1 Plichtigen am Montag, 29. März im Schumann 'ſchen Lo- ununterbrochen auf der Tagesordnung, Prinz Karneval läßt bie Poln. Pfandbriefe 5%, , 63—20 63-90 
15 tt, lebensluſtige Welt, garnicht zu Athem kommen. Rechnet man Poln. Liquidationspfandbri⸗fe 5730| 5780 
Re 27 (Seitens des Magiſtrats) iſt uns ein Schreiben hierzu noch die anderen zahlreichen Vergnügungen, wie Konzerte, Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% 102—70 10350 
MM Ügendem Inhalte zur Veröffentlichung zugegangen: Vereinsfeſtlichkeiten ꝛc. ꝛc., an denen es ebenfalls nicht mangelt, fo Poſener Pfandbriefe 4% Fr 102—10 10220 
el d Thatſächliche Berichtigung. find die Thorner „bei den ſchlechten Zeiten“ gerade vergnügt genug. Oeſterreichiſche Banknoten . 1161 95] 162—05 
ale 1886 1 Bericht in Nr. 45 der „Thorner Preſſe“ vom 23. Febr. — (Handwerker ⸗ Liedertafel.) In der am Mitt⸗ Weizen gelber: April⸗ Mai. 153—25152— 75 
Mi Sin ber die Beantwortung der Interpellation Fehlauer in der woch ſtattgefundenen Generalverſammlung wurden die vom Vorſtande Septemb.-Oktob. aa e 163—50 16275 
— gr Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 20. Februar 1886 ausgearbeiteten Statuten mit unweſentlichen redaktionellen Aenderungen loto in Newyork 93% 935% 
an ehreren Punkten thatſächlich falſch, und die Kritik jener Be⸗ | angenommen. Roggen: loko a 
10 c Pr Be Nr. 47 der „Thorner Preſſe“ vom 25. Februar 1886 | gr e K 2 * De 1 4 d. Mts. 06 Mal er 5 
af entſprechend von falſchen Thatſachen aus. findet in der Aula der rgerſchule das 4. Sinfonie⸗Konzert der „Juni . Rs 
1 bunt ſer Vertreter, Bürgermeifter Bender, hat ausdrücklich aner- Kapelle des Infanterie⸗Regiments ſtatt. n dur; 185 Fe 
900 Nut, daß der von Herrn Fehlauer erwähnte Artikel der „Thorner — (Was ein guter weſtpreußiſcher Magen) ver-] Rüböl: April⸗ Mai. N 43—80 43—80 
1 ldd an Ordnung und Sauberkeit im Muſeum rühme Er bat | tragen kann, erhellt aus folgendem Vorgange. Sitzen da vorgeſtern Septemb.⸗Ottober 45—80 46 i 
00 N. nbugefügt, daß dieſelbe Ordnung = 1 ſchon vor warn in 0 n Dr e be pe Spiritus: lolo 36-80] 36—50 
en vorhanden geweſen iſt, als der Kritiker, der ſeit einiger bei einem Glaſe Bier. er eine verzehrt eine Portion Flacki, wozu April⸗Mai 38 37 
2 un 1 die „Thorner Preſſe“ ſchreibe, in der „Thorner Zeitung“ ihm der Wirth ein Dreiviertel Fünfzigpfennigbrod mit auf den Tiſch gull⸗Auguß N ? Be 555 
N Make, uguft 1883 über unverantwortliche Unordnung und Un» legt; der andere hatte bereits Abendbrot gegeſſen. Im Laufe des Anguſt⸗ September. 40—10 40—50 
und Auf vi t im Muſeum ſchrieb, und ſich ſodann — unter Bezugnahme Geſprächs warfen die beiden Herren die Behauptung auf, ſie würden Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
die l IM ee Beſchwerden des Publikums, 1 einer Zu⸗ 3 8 nen 55 jenen rk nie e ae lei — — 
hel / en Magiſtrat erbot, die Münzenſammlung zu ordnen, wenn Der rib bezweifelte dies und proponirte eine Wette mit einem | Königsberg, 4 Mäyn Spiritusbericht Pro 10,000 
11 Doubletten der Sammlung zu Eigenthum überlaſſen würden. Einſatze von 30 Mt. Die beiden Gäſte gingen auf die Wette ein Bi a 7 135 1 855 15 W M. 448 M. bez. pro 
rig. daß e er Vertreter hat ſodann ſeine Anſicht dahin ausgeſprochen, = 5 Er ge an ee 2 87 50 50 br. e re ff 56h 0 Sant 925 3 grübjahe 
etr. Herr vor jenem Angriff in der „Thorner Zeitung“ eit war das Brot verzehrt und die Wette gewonnen. e Sieger] —.— N. Gd. —,— M bez., pro Juni 39,25 „ 
pie Kay dem damaligen Zufland dee Muſeums nicht überzeugt haben tranken hierauf noch diverſe Biere und ließen ſich außerdem je eine | Gd. —— R. bez, pro Juli 40,00 W Bt. FRE 11 a N bez., 
d M Portion Flackt geben. Als fie aber auch hieran noch nichr genug | 11009 f, 40,25 ee —.— M. Od. —— M. be. ves September 
f v 5 Vertreter hat weiterhin anerkannt, daß die an ſich unbe⸗ — — is; Dun je eine Portion Wurſt 8 en 5 41,00 M. Br. —,— M. Gd, 1 
ord ünzen⸗Sammlung zwar katalogiſirt, aber nicht gehörig ger irth, dieſem Wunſche nicht nachkommen zu dürfen. — Hoffentlich 3 
N on 5 — er fügte Be daß fie — zur Zeit De werben bie ar Herren nicht unter zu großen Verdauungsbeſchwerden Ba Een = Beisiel_ bei Thorn am 5. März 2,20 m 
let ge, Unne, weil kein zur Ordnung befähigter, bereiter und zuver« ezu leiden haben. Kirchliche i 
fel. 0 0 ann am Orte zu finden ſel. Das Anerbleten des betreffen — (Freiſchnaps.) Um den Branntweinkonſum zu ver⸗ Mi sind ee en 
{uf U de ters habe der Magiftrat ſchon deswegen ablehnen müſſen, mehren, iſt ein hieſiger jüdiſcher Deſtillateur auf die ingeniöſe Idee a In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
aug gelbe ſich mit einem, — für die Herren Muſeumsdeputirten verfallen, Jedem, der bei ihm einen Schnaps trinkt, eine Marke zu dene unbe: Herr Pfarrer Jakobi. 
2 „ et und Form beleidigenden öffentlichen Angriff eingeführt 25 Er = der Kunde zehn 9 116 eee jr we og Kolle für die Difonifen-Mnfiit Bethanien in Berlin 
fe e zuvor irgend welche Wünſche auf Einſicht der Münzen fikation einen Freiſchnaps. at ür werden hierdurch die Abends: kein Gottesdienst. 
daga laut werden zu laſſen. Da das Mufeum, wie alle Arbeiter verleitet, öfters zu trinken, als fie es ſonſt wohl thun . In der euftäbtifcensevangetifcgen Kirche: 
un blen, Sammlungen bis zur Mitte des Jahrhunderts ohne rechte würden und eine der Urſachen des Umſichgreifens der Trunkſucht unter e dag der Herr Par 1 
d aug dem gelegen habe, ſo ſei es wohl möglich, daß einzelne Münzen der Arbeiterbevölkerung ift unzweifelhaft dieſer Freiſchnaps, der wahr⸗ Nachmittags 5 Uhr 7 ie 
* dufte ſelben entwendet wären, wie dies der letzte Artikel der „Thorner ſcheinlich auch von anderen Schnapshändlern als vorzügliches „Zug ⸗ Vormittags 11%, Uhr Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


behauptet habe, und wie es ähnlich beim Nathsarchiv mit mittel“ in Zukunft gebraucht werden wird. Nachmittags 2 Uhr Kind Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Bekanntmachung. 


Die zur Bekleidung und zu den 
übrigen Bedürfniſſen der Zöglinge des 
Armenhauſes pro 1886/87 erforderlichen 
Materialien und zwar: 

circa 30 Meter Commistuch zu Röcken 

und Beinkleidern, 

circa 5 Meter Mollesquin zu Weſten, 

40 „ grauer Drillich zu 
Jacken und Beinkleidern, 
circa 16 Meter ſchwarzer Calmuk zu 

Mädchenjacken, 
circa 36 Meter brauner Calmuk zu 

Knaben⸗Unterjacken und Mädchen⸗ 

Unterröcken, 
circa 60 Meter gedruckter Neſſel zu 

Mädchenkleidern, 
circa 20 Meter graue Futterleinwand, 


1 


„ 16 „ Laillenleinwand, 
„ 20 „ grauer ſtarker Kittai, 
„ 16 „Z Fiutterparchend, 

„ 150 „ Domlas zu Hemden, 
„ 21 „ Doppelbreiter Camlot 
zu Mädcheneinſegnungskleidern, 

circa 3 Meter Futtercamlott, 
„ 16 „ Drillich zu Hand⸗ 
tüchern, 


circa 9 Meter weiße Leinwand (1 
Meter breit) zu Bettlacken, 
circa 50 Meter geſtreifte Leinwand 
zu Bettbezügen, 
circa 12 Meter geſtreifter Drillich 
(% breit) zu Unterbetten, 
circa 2 Klgr. graue Wolle und 
„ 4 „ blaue Baumwolle 
ſollen im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Dazu haben wir einen Termin auf 
den 9. März cr. 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumt und erſuchen Unternehmer 
hierdurch, die diesbezüglichen Offerten 
verſiegelt und mit der Aufſchrift ver⸗ 
ſehen: 
„Submiſſions⸗Offerten auf Bedürf⸗ 
niſſe des Armenhauſes pro 188687“ 
nebſt Proben bis dahin an den Herrn 
Armenhaus⸗Vorſteher Schwarz in deſſen 
Bureau auch die Bedingungen während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden 
können, abzugeben. 


Der Magiſtrat. 

Ich wohne jetzt 
Breitestrasse 454 
2 Trepp. im Hauſe des 
Herrn Glückmann-Ka- 
liski u. bin daſelbſt für 
Patienten ſowie in amt⸗ 
lichen Angelegenheit. von 
8-10 Vorm. und 3—5 

Nachm. zu ſprechen. 
Dr. Siedamgrotzky, 
Kgl. Kreisphyſikus. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien IX., Porzellangaſſe Nr. 31a, 
heilt gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſache 
und Heilung.“ (12. Auflage.) Preis 1 M. 


Unterleibskraukheiten, 3 


Geſchlechtskrankheiten, Folgen von An: 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 


ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ & 


brennen, Bettnäfen, Blutharnen, Blafen- 
und Tierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur 
Verfügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Dr. Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz). 


Zu Fastnacht 


empfiehlt nach Königsberger Art: 


Mohntörtchen, 
Mohntorte, 
Mobuftrißel ze 
Gleichzeitig Pfannkuchen, ver⸗ 
ſchiedenartig gefüllt, à Dutzend 50 Pf. 


die Conditorei von 
Otto Lange. Neuſtadt. 


Einen tüchtigen 


Malergehülfen 

ſucht A. Baermann. 
Ein Lehrling 

kann ſofort eintreten. 

Hugo Schütze, 


Holzverkaufs-Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Kirſchgrund 
(Reg.⸗Bezirk Bromberg.) 
3 ä x “ 5 
Am 12. März 1886 von Vormittags 9 Uhr ab 
ſollen im Stengel'ſchen Gaſthauſe zu Tarkowo Hld. bei Gr. Neudorf (Halteftelle) 
I. Belauf Elsendorf Jagen 68 
253 Stück Kief. Bauholz III. V. Klaſſe. 
II. Belauf Kirschgrund 
85 Stück Kief. Bauholz V. Klaſſe. 
III. Belauf Kirschgrund 
400 Stück Kief. Bauholz III. V. Kl., 86 
530 „ Stangen J.— III. Klaſſe. 
IV. Bezirk Neudorf Jagen 84 
105 Stück Kief. Bauholz V. Klaſſe. 
V. Belauf Seebruch Jagen 223 
180 Stück Kief. Bauholz IV.—V. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Eichenau, den 3. März 1886. = 
Der Oberföriter 
von Alt-Stutterhelm. 


Oscar Friedrich, Juwelier 
Thorn. 


Dilettanten- 
Vorstellung 


im 


Stadt-Theater 


deren Erlös zur außerordentlichen Unterſtützung 

ſtädt. Armen während des anhaltenden Froſtes 
beſtimmt * 

Sonntag den 7. d. Mts. 


Jagen 54 


Jagen 134 

Stück Kief. Bohlſtämme, 

” 

1. „Die Burgruine“ Luſtſpiel in einem 
Aufzuge von Carl Caro. 

2. „Die Dienſtboten“ Luſtſpiel in einem 
Aufzuge von Rod. Benedix. 

3. „Die Schulreiterin“ Luſtſpiel in 
einem Act von Emil Pohl. 
Kaſſenöffnung 6 /, Anfg. d. Vor. 7% Uhr. 
Eintrittspreis Mark 1,50. 
Schülerbillets für Amphietheater und 
Gallerie Mark 0,75. 

Billets von Freitag ab in der Buch⸗ 
handlung von Justus Wallis zu haben. 
Das Comité. 

J. A.: Kittler. J. Neumann. 


Da wegen Krankheit unſeres Tanz⸗ 
meiſters der in Ausſicht geſtellte 
Schlussball am G. huj. 
nicht ſtattfindet, ſo laden wir Freunde 

und Bekannte zu unſerem letzten 


„Tanzkränzchen“ 


am Sonnabend den 6. d. Mits. 
im polnischen Museum ergebenſt ein 
Einige Tanzſchüler. 


Ultimo-Keller 


Sonnabend und Sonntag 
K Culmbacher- 


Habe meine Werkftatt für Neuarbeit und Reparaturen 
noch zur Verſilberung von Alfeuideſachen jerst für vie größten 
0 Publikums zu erwerben, 

indem ich dauerhafte Arbeit und ſolide Preiſe zuſichere. 
Oscar Friedrich. 


Aufträge eingerichtet. Es wird mein Beſtreben ſein, auch in dieſer 
Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen. 

N 2 

Photographie. 


Hinſicht mir das Vertrauen eines hochgeehrten 
Hochachtungsvoll 
N 


in Berlin W., Behrenſtraße 47. 
Das Inſtitut bedient über 16 000 Abon⸗ 
nenten, ſteht zu 27 induſtriellen und 
commerziellen Verbänden im Vertrags⸗ 
Verhältniß und hat über 170 Ange⸗ 


A. Wachs. 


OFF HIHI DAHTISZLHLHBLHHDS HH HH HT. 


8 
N 2 

N In meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt als Spezialität N | 14 FR B 1) Ü In h | . 
nach einer neuen Methode, auch nach eingeſandter Photographie x 
N P t it 1 0 If b X uskun t über aufmänniſche un ins 
x ZOTIraliS in Oellarde eee 
5 retouchirt. Dieſelben ſind von vorzüglich ausgeführten Delgemälden I Abſatz und Bezug, Incaſſo in⸗ und 
O nicht zu unterſcheiden. Die Preiſe ſind für Olausländiſcher Forderungen, Vertretung 
N /; Lebensgröße Mark 75. Nin Prozeſſen ꝛc. vermittelt das Inſtitut 
* 3 ce „ 40. für kaufmänniſche Juformatio⸗ 
x 3 6 * nen und Incaſſo's von 
N ei ee VW. Schimmelpfen 
N Cabinetformat * N 
N N 
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u 


E I.LUSTAIRTE AUFLAGE, 


38 N < ftellte. Jahresbericht und Bedingungen 
Sf, 
e e , Ich brauche Geld! 
8 OHV Sd ions-Lexikon. 5 daher müſſen 300 Dtzd. Teppiche in 
> Mn BRAND 7 1 2 reizendſten türkiſchen, ſchott. und bunt⸗ 
u Mit. Abbildunge: und Karten. = farbigen Muſtern, 2 Mtr. lang, 1 Y, 
im . 5 N =, Mtr. breit, geräumt werden und koſten 
3 "Preis d Hell: 50 Pf. n pro Stück nur noch 4”, Mark gegen 
8 e 2 Einſendung oder Nachnahme. 

JEDER BAND GEB. In LEINWAND 9 M,. HALBFRANZ OA M 2 era dazu paſſend, Paar 

ark. 


Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Militär⸗Dienſt⸗ 
Verſicherungs-Anſtalt. 
Alleiniger Vertreter für Thorn und 
Umgegend und zu jeder Auskunft 


Schechen De 
Für Lungen- und Brustleidende! ms 

Aerztliche Anerkennung. Ihren Malz⸗Extrakt (Huſte⸗ 
Nicht⸗Schutzmarke) habe ich ſpeciell nach ſeiner Zuſammenſetzung 
und Wirkungsart geprüft und empfehle ſelbigen ſowohl gegen catarr⸗ 
haliſche Affectionen der Athmungsorgane als auch gegen ; 


& 


2 
© 
© 
® 


* 


Nur echt mit dieſer RL, Schutz- Marke 
von L. H./Pietsoh & Co., Breslau. 
Extract A Flasche Mk. I, 1,75 und 2,50. Caramellen nur Bromb. Vorſt. 14. 


in Beuteln à 30 und 50 Pfg. zu haben in Thorn bei E. Szyminski, G Apfelwein 
[4 


in Graudenz bei B. Kızywinski und Fritz Kyser, in Konitz bei 

Gebr. Paetzold, in Kulm bei Otto Peters, in Lautenburg bei 

F. Schiffner, in Loebau bei A. Badt und M. Goldstandt Sohn, in zum Kurgebrauch 
empfiehlt M. Kopozynskl. 

Ein rehfarbener Wind- 


Marienwerder bei Gust. Schulz und Herm. Wiebe, in Neumart eg 
bei H. Klatt, in Schwetz beim Apoth. Dr. Rostoski. 
Eu. Bruſt, Naſe und Hals 
weiß, ſchwarzledernes Hals⸗ 
band, iſt zugelaufen. Zu erfr. in der 


® 
SSS SS SSS 
Exp. d. Bl. 


Kohlen, 


beſte oberſchleſiſche, aus der Grube 
„Wildenſteinſegen“, 

pet Franz Zährer, 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 


Penfionäre finden noch Aufnahme. 
Annenſtraße 181, 2 Treppen. 


stimmt und reparirt 
IL. Patzer, Thorn, 


Schroniſch entzündliche Zuſtände der Lungen und des ehltopfee, f ſchriftlich oder mündlich bereit 
G gegen anhaltenden quälenden Huſtenreiz und beginnende Tuber⸗ 5 Ritthausen, Hauptmann a. D. 
a culoſe. Dr. med. Michaelis, pract. Arzt. 99 Jakobsvorſtadt 43. 
Malz-Extract und Malz-Extrakt-Caramellen | Flügel, Pianino Ic. 
® 
2 


e 0 2 . e 8 
Lungen- und Halskranke, Schwindsüchtige ug 
an Asthmn Leidende werden auf die Heilwirkung der v 
mir im Innern Russlands entdeckten Medicinalpflanze, nach meinem 
Namen „HOMERIANA“ benannt, aufmerksam gemacht. Die Bro- 
schüre darüber wird kostenlos und franko zugesendet. Das Packet 
Homeriana von 60 Gramm, genügend für 2 Tage, kostet 1 M. 20 Pf. 

Ich warne vor Ankauf der von allen anderen Firmen offerirten, 
constatirt unechten Homeriana-Pflanze. 

Echt zu beziehen nur allein durch mich. 
Paul Homero in Triest (0 esterreich.) 
Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana-Pflanze. 


[RN 
Druck und Verlag von C. Dombromwsti in Thom. 


ne Fr 
R 
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Aula der Bürgerschule 
Montag den 8. März 1886: 


IV. Sinfonie - Goncerl 


PROGRAMM: j 
Ouverture z. Op „Die Zauberflöte 
Mozart. 

2. Sinfonie No. 6 G-dur Haydn. 
3. Ouverture „Leonore No. 3* Bes 
thoven. 
4. 
5 


15 


Concert No. 8 (Gesangs - Sen) 
für die Violine Spohr. 
„ „Waldweben“ a. d. Musikdram 
„Siegfried“ R. Wagner. 
Anfang präeise 7½ 
Nummerirte Billets an 
& 1 Mark, Stehplatz 50 Pf. 
F. Friedemann 
Kapellmeister. 1 
Eine goldene Damenuhr 4 
in der Schülerſtraße verloren. 5 
ehrl. Finder erhält gute Belohnung 
der Exp. d. Ztg. 


Im Goldenen Löwen 


Mochker. 
Sonntag den 7. März cx⸗ 
der n allerletzte 


Fastnachls‘ 


Uhr: 
der Kas 


Anfang 5 Uhr. 
Um 10 Uhr: 0 
grosse Masken- Potonalf 

bei einem doppelten Orcheſter vol 

20 Mann. 
Zuſchauer à Perſon 


nur 10 Pfennig. 


Garderoben ſind vorher zu haben! 
0, F. Holzmann. 

Guten Beſuch erwartet 
F. sa ndutz 


Fürsten 


U - 


Grosser Masken al 


Maskirte Herren 75 Pig 
Zuſchauer 25 Pf. Damen 

wu“ Masten find vorher zu 
r. 


ha 1 
bei C. F. Holzmann, Gr. a 
ftraße Nr. 286, und Abends im! 


lokale. Hierzu ladet ergebenſt eine, 
Herz geben Fo 


Dröse’s 
Garten. 
Sonnabend, 6. Mach 


70 Großer Laſtnachts“ , 
asien - Bal 


verb. m. Humor. Bor 
Mask. Herren 19%) 


nur Zutritt mit Ein’ 
Karten, welche vorh 
Lokale zu haben IM 0 
Mask ſ. vorh 3 7 
Abds 


mann 19 


N rs fl | 
Heute Sonnabend, d. 
von 6 Uhr Abends 


urſteſſen 


d. Hanke, Katharit 


W 


te 
bei a 


Benjamin Rudo 7 

Schuhmacherſtraße 42 150 

1 möb. vord. Z. n. K. v. N) 

verm. Neuſt. Markt 145. 1. u 

1 Wohnung, beitehend aus 3 10 10 
Entree, Balkon nebſt Zubeh 

vermiethen beim Bauunternehne 9 fi 


Roeseler, Gr. Mocker, v. d. Lei 


ine freundliche Wohnung u 0 
E miethen Coppernicusſtraße Nu, 


Sobä fe, 


(a \ 
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men 


